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Der Stuttgarter Gänsepeterbrunnen
Die plastische Umsetzung  
einer literarischen Vorlage
Hermann Ehmer

Im Stuttgarter Westen bilden die Reinsburgstraße und die 
in einem spitzen Winkel abzweigende Hasenbergsteige 
einen kleinen dreieckigen Platz, der seit 1901 mit einem 
Brunnen, dem sogenannten Gänsepeterbrunnen, ge-
schmückt ist. Der Platz wurde 2010 hergerichtet, der Schil-
derwald ausgedünnt, durch Poller wurde der Brunnen vor 
allzu nah parkenden Autos geschützt. Die Randbebauung 
des Platzes, der seit 1984 den Namen Johann-Sebastian-
Bach-Platz trägt, weil hier die Internationale Bachakademie 
ansässig ist, stammt ausnahmslos aus der Gründerzeit, so-
dass sich zusammen mit dem Brunnen ein durchaus har-
monisches Bild ergibt. Er kann zweifellos als einer der 
schönsten Plätze Stuttgarts gelten.
Doch was stellt die den Brunnen krönende Bronzeplastik 
dar? Folgt man der offiziellen Broschüre über die Brunnen 
der Stadt, so handelt es sich um einen Hirten, »der mit dem 
Einfangen seiner weglaufenden Gänse beschäftigt ist. [...] 
Die Szene erinnert an die Zeiten, als um Martini (11. No-
vember) große Gänsescharen aus den umliegenden Dörfern 
auf den städtischen Markt getrieben wurden.« 1 Ob Gänse 
tatsächlich herdenweise zum Markt getrieben wurden, darf 
man bezweifeln, zumal der hier angeblich dargestellte Gän-
sehirt mit nur drei Tieren seine liebe Not hat: Eine hat er am 
Flügel gepackt, die andere versucht er mit seinem Haken-
stock zu fangen und die dritte rennt ihm zwischen den Bei-
nen davon. Gewiß wird man hier künstlerische Freiheit 
unterstellen dürfen, denn die drei Gänse dienen als wohl 
angeordnete Wasserspeier, ebenso wie am Brunnenstock 
die zwei Masken, die Wassermänner, auch Nickelmänner 
genannt, darstellen. Dem Schöpfer der Plastik ist jedenfalls 
auf engstem Raum eine überaus belebte Gruppe gelungen, 
es ist gewissermaßen ein in Bronze gegossener Schnapp-
schuss.

Die Schöpfer des Gänsepeterbrunnens
Die Plastik wurde laut Inschrift am Fuß von Theodor Bausch2 
modelliert. Er war Professor an der Stuttgarter Kunstakade-
mie und hat in Stuttgart verschiedene, heute noch vorhan-
dene Werke hinterlassen. So hat er bei dem Grabmal des 
Schokoladefabrikanten Moser auf dem Pragfriedhof mitge-
wirkt, auf ihn gehen Wappenschilde am Gebäude des Lan-
desgewerbeamts, des heutigen Hauses der Wirtschaft, zu-
rück. Er hat auch eine der vier großen Figuren auf dem Por-
tikus des Staatstheaters geschaffen. 
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Bausch hatte von der Stadt in Verbindung mit dem Verein 
zur Förderung der Kunst den Auftrag erhalten, eine Gruppe 
für einen Brunnen in der oberen Reinsburgstraße zu schaf-
fen. Im Februar 1901 öffnete er sein Atelier zur Besichti-
gung des Gipsmodells. Der Kunstkritiker des Schwäbischen 
Merkur 3 war des Lobes voll und beschreibt die Gruppe fol-
gendermaßen: »Ein schlanker Hirten- oder auch Troßbube 
hat sich im Lauf unter eine Schar von Gänsen geschnellt; 
juchzend faßt er eine am mächtig gesträubten Flügel, indes 
die anderen in sittlicher Entrüstung die Hälse strecken und 
mit gespanntem Fittich die Flucht ergreifen wollen. Die 
Gruppierung der Figur mit den 3 Tieren, deren Flügel bei 
vollständig realistischer Behandlung ohne allen Zwang und 
fühlbare Absicht nach allen Seiten ausladen und eine in der 
Bewegung ruhige Silhouette bilden, ist eine Meisterleistung, 
die eines so hohen Maßes von Ueberlegung und Kunstver-
stand braucht, daß vor allem die außerordentliche Frische 
und Naivität des Ganzen zu bewundern ist. Naivität nicht im 
Sinne des Genres, sondern im großen monumentalen Sinn, 
worin die ganze Arbeit nicht gehalten, nicht darin gestei-
gert, sondern ursprünglich und wahr empfunden ist.« Eine 
Befürchtung äußerte jedoch der ungenannte Kunstkenner, 
dass die Gruppe nicht zu hoch aufgestellt würde. 
Nachdem das Gipsmodell gefertigt war, konnte an den Guss 
der Bronzegruppe in der Werkstatt von Hugo Pelargus ge-
gangen werden. Auch sein Name ist am Fuß zu lesen. Die 
Kunsterzgießerei von Pelargus in der Olgastraße bestand 
damals schon in der zweiten Generation.4 Der Vater, der aus 
einer Stuttgarter Zinngießerfamilie stammende Wilhelm 
Pelargus hatte sie gegründet und sich in Stuttgart dadurch 
eingeführt, dass er 1846 eines der Schlachtenreliefs an der 
Jubiläumssäule gegossen hatte: jenes gegen den Königsbau, 
welches das Treffen von Fère Champenoise vom 25. März 
1814 darstellt. Die beiden anderen Schlachtenreliefs und 
das Verfassungsbild waren in Wasseralfingen gegossen 
worden.5

Der Sohn Hugo Pelargus übernahm 1885 vom Vater die Gie-
ßerei, nachdem er an der Kunstakademie und der Kunstge-

werbeschule in Stuttgart studiert und sich in den wichtigs-
ten Gießereien, in Dresden, Lauchhammer und Wien prak-
tische Kenntnisse erworben hatte. Von seinen Stuttgarter 
Arbeiten ist zunächst die Büste Wilhelm Hauffs vom Denk-
mal auf dem Hasenberg zu nennen, die noch in Zusammen-
arbeit mit dem Vater entstand. 1889 goss Hugo Pelargus das 
Denkmal für Herzog Christoph auf dem Schlossplatz, das 
zum 25. Thronjubiläum von König Karl errichtet wurde. 
Neben zahlreichen Denkmälern, die von auswärts bestellt 
wurden, entstanden in der Gießerei von Pelargus auch zahl-
reiche Kleinplastiken, Grabschmuck und dergleichen. In 
Stuttgart ist der Gänsepeterbrunnen erhalten, an dem 
neben Bausch und Pelargus noch der Architekt Paul Lauser 
mitgewirkt hat, der das Brunnenbecken und das Postament 
entworfen hat. Das Becken mit seinen zahlreichen Rundun-
gen gibt dem Brunnen eine neobarocke Anmutung. Es 
bleibt aber die Frage, was die den Brunnen krönende Szene 
darstellen soll. Die Erklärung mit dem Hinweis auf den Mar-
tinitag vermag nicht zu befriedigen; die Frage nach der Bild-
findung ist damit nicht beantwortet. 

Ein fahrender Schüler als Vorbild?
In derartigen Fällen hilft manchmal der Zufall weiter. Einen 
Hinweis bietet die Lebensbeschreibung des Schweizers 
Thomas Platter (1499–1582), der am Ende eines langen Le-
bens seine Erinnerungen niederschrieb6. Aufgewachsen als 
Hütebub im Wallis wurde Platter von einem Verwandten, 
der als fahrender Schüler unterwegs war, auf die Wander-
schaft mitgenommen. In der Gruppe herrschte eine gna-
denlose Hierarchie. Die älteren, die sogenannten Bacchan-
ten, hielten die jüngeren, die Schützen genannt wurden, 
dazu an, mit Singen, Betteln und Stehlen für ihren Unterhalt 
zu sorgen. Die Bacchanten beanspruchten das Vorrecht, für 
die Schützen blieb nur, was jene übriggelassen hatten. In-
nerhalb der folgenden acht Jahre durchzog man Meißen, 
Schlesien, Polen und Ungarn. Nach den in der Autobiografie 
genannten Ortsnamen bewegte sich die Gruppe zwischen 
Dresden und Breslau im Osten, Nürnberg, Ulm, München 

Am Sockel der Figur ist zu lesen:  
fec(it) Th(eodor) Bausch – der Künstler.
Auf der anderen Seite: Guss von H(ugo) Pelargus
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